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Das Grundkonzept des
BTB−Projektes− eine

Stadtbahnlinie durch das
Zentrumvon Luxemburg−
soll nicht realisiert werden.
Solautet der Vorschlag des
Transportministersanseine

RegierungskollegInnen.
AlsArgumentationshilfe
dientihmdiesozio−

ökonomische Studie des
Schweizer Büros"Basler

und Partner".

I m April 1999, also noch zu
Zeiten der alten Transportmini-
sterin Mady Delvaux−Stehres,
war die sozio−ökonomische Stu-
die in Auftrag gegeben worden.
Vier Monate sollte sich das Un-
tersuchungsteam von Basler
und Partner Zeit nehmen, um
herauszufinden, obdas BTB−Pro-
jekt auf Dauer betriebswirt-
schaftlich und volkswirtschaft-
lich Sinn macht. Eine aufwendi-
geStudie− undso wurdenamEn-
de 18 Monate auf die Prognose
verwendet, ehesieamvergange-
nen Freitag der Öffentlkichkeit
zugänglichgemacht wurde.
Bevölkerungszunahme, Ar-

beitsmarktentwicklung, aber
auch die durch ein verbessertes
öffentliches Verkehrssystem zu
erwartenden Umsteigequoten,
tragen neben den reinen Be-
triebs− und Investitionskosten
zur Rentabilitätsrechnung bei.
Die eigentliche Aufgabe der Stu-
die war es, langfristig die Kos-
tenunterschiede zwischen der
Regionaltram und einem kon-

ventionellen Bus−Bahn−System
zuerrechnen. Dabei wurdenicht
derIst−Zustand, sonderneinver-
bessertes Bus−Bahn−Systemzum
Vergleich herangezogen: Diese
"0+"−Variante versucht, ausge-
hend vom bestehenden Bahn−
und Busnetz, eine möglichst
weitgehende Angebotsverbesse-
rung zu erreichen. Systembe-
dingt steht BTB bei den Regio-
naltramstrecken besser da als
"0+". Aber BTB bedeutet nicht
zwingendfür alle BenutzerInnen
des öffentlichen Verkehrs eine
qualitative Verbesserung: So
kann die Umstrukturierung auf
einzelnenStreckenzuetwaslän-
geren Fahrzeiten und zu ver-
mehrtemUmsteigenführen.
Das Nachsehen im Vergleich

zu"0+" hat BTBi mbetriebswirt-
schaftlichen Bereich: Die höhe-
ren Anschaffungs− und Unter-
haltskosten können nicht durch
Einsparungen im Bereich der
BetriebskostenundhöhereErlö-
se aufgrund steigender Fahr-
gastzahlen aufgefangen werden.
Dies gilt unabhängig von den
drei unterschiedlichenStruktur-
daten−Szenarien, die"Basler und
Partner" zum Vergleich anfüh-
ren. ImSzenario "Tief" wird von
einerflauen Wirtschaftsentwick-
lung ausgegangen, gekoppelt
mit einer gebremsten Bevöl-
kerunsgentwicklung. Dement-
sprechend solleni mJahre 2020
453.000 Menschen in Luxem-
burgleben. Ein mittleres Szena-
rio sieht 495.000 EinwohnerIn-
nen vor, während i m Szenario
"Hoch" 553.000 LuxemburgerIn-
nen sich mit 171.000 PendlerIn-
nen347.000 Arbeitsplätzeteilen.
In den drei Modellen entstehen
für BTB Mehrkosten von 300
Millionen LUF jährlich i m Ver-
gleichzu"0+".
Volkswirtschaftlich wirken

sich die drei Hypothesen aller-
dings sehr unterschiedlich aus:
Währendi mSzenario"Tief" BTB

imVergleich zu"0+" mit etwa 78
Millionen i m Nachteil ist, ent-
steht i m Szenario "Hoch" ein
Vorteil in Höhevon87 Millionen.
Die mittlere Schätzung zeigt ein
ausgeglichenes Ergebnis.
Ungeachtet der Tatsache,

dass das Szenario "Tief" prak-
tisch schon überholt ist, kommt
die Studie zumSchluss: Die Un-
terschiede zwischen beiden Va-
riantensindsehr geringunddie-
se sind somit "aus volkswirt-
schaftlicher Sicht als gleichwer-
tigzubetrachten".

Gleichwertiges"0+"?
Transportminister Henri Gre-

then hatte seine Schlüsse aus
demwenig eindeutigen Resultat
bereits gezogen: AmFreitag be-
kundeteer vor Presse undParla-
ment, er habeder Regierungvor-
geschlagen, das BTB−Projekt in
der geplanten Form nicht zu
realisieren. Dies sei keine Ent-
scheidunggegeneinen besseren
öffentlichen Transport, so der
Minister. Anschließend erteilte
er Georges Molitor, dem beige-
ordneten Direktor der Straßen-
bauverwaltung das Wort, der
das Konzept einer Eisenbahnan-
bindung des Kirchbergs über
den Flughafen Findel vorzu-
stellte. Ehe Molitor seinen vor
Untertunnelungen, Um− undAus-
bauten nur so strotzenden Be-
richt erläutern konnte, meinte
der Transportminister fast bei-
läufig, der Tunnel unter der Ave-
nue dela Liberté− eigentlich ei-
ne Konsequenz aus dem BTB−
Projekt − sollte trotzdemgebaut
werden. Das bei der Wirtschaft-
lichkeitsstudie wichtige Kosten-
argument spielte plötzlich keine
Rolle mehr!
Die gekoppelte Vorstellung

beider Berichte erweist sich als
gekonnteInszenierung des Mini-
sters: BTB wurde zwar zu Grabe
getragen, aber die Trauer war
schnell überwunden. Das Publi-
kum darf sich auf etwas Neues
freuen − auch wenn Sinn und
Zweck der Findel−Lösung kaum
hinterfragt wurden.
So neutral sich die "Basler

und Partner" Studie auch gibt,
politisch wirkt sie fatal. Jetzt
stellt sich als nachteilig heraus,
dass bei der Vergabe der Studie
strikt an der ursprünglichen
BTB−Planung festgehalten wur-
de. Offensichtliche Nachteile,
dievor allemdurcheine bessere
Einbindung des AVL−Busnetzes
hätten aufgehoben werden kön-
nen, wurden so nicht ausgegli-
chen. Esfällt allerdings auf, dass
diese strenge Vorgabe für den
Vergleichsfall "0+" nicht gilt: Hier
flossen Opti mierungenindie Be-
rechnungen ein, die gezielt des-
sen Wirtschaftlichkeit verbes-
serten, wobei die Machbarkeit
anders als bei BTBkaumhinter-
fragt wurde. Eine in diesemZu-
sammenhang noch ausstehende
Studie bezüglich wichtiger Ver-
kehrsknotenpunkte scheint in-
zwischen auf Eis gelegt worden
zu sein. Ein ebenfalls opti mier-
tes BTB−Konzept hätte das Er-
gebnis sicherlich anders ausse-
henlassen.

Richard Graf

Siehe auch Gastkommentar
aufSeite 8

"BTB−2002" - so hießeinmal verheißungsvoll Luxemburgs Antwort aufdenzunehmenden Verkehr.
Transportminister Grethen hat nun den Weggefunden, umsich des BTBzuentledigen.
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Interdit d'afficher?
Au pl us fort de l'i ndi gnati on autour de la politi que
d' expulsi on du gouvernement, "déi Lénk" avait édité une
affiche: Elle représentait le ministre de la justice, Luc
Frieden, empoignant un réfugié et s' apprétant à le
balancer dehors. Un texte demandait l' arrêt des
expulsi ons et la démission du ministre.
Après que des membres de "déi Lénk" aient été convoqués
et entendus par la police au sujet de cette campagne
d' affiches, le député Aloyse Bisdorff avait adressé une
questi on urgente au ministre. Il y exposait que l' affiche
était "une contri buti on à un débat politi que normal" et avait
le "but dési ntéressé de sauvegarder l'i ntégrité physique de
beaucoup de réfugié−e−s". Il demandait ensuite de qui
venait la décisi on d' enquêter au sujet d' une i nsulte contre
le ministre. Réponse de Luc Frieden: Lesfaits relatés dans
la questi on seraient faux. L' enquête émanerait de la Ville
de Luxembourg et ne concernerait que le collage
d' affiches en des endroits non autorisés. Bien qu'il juge
l' affiche blessante, le ministre affir me ne pas vouloir
porter plai nte.
"Déi Lénk" persistent: les agents de police auraient bien
parlé de " Ministerbelei di gung". La questi on reste posée:
Qui mènela chasse auxsorcières?

Marchéspublics: àla hâte?
Cafait des années quela réforme delal oi sur les marchés
publics, un dossier ennuyeux, techni que et compli qué
traîne dans les tiroirs parlementaires. En même temps, il
s' agit d' un dossier hautement politi que: Y sont fixées les
règles de jeu selon lesquelles les fir mes l uxembourgeoi-
ses et (de pl us en pl us) étrangères reçoivent des com-
mandes de l' Etat, des communes, des postes et autres
établissements − que ce soit pour fournir des travaux de
constructi on, des services techni ques ou la mise à dispo-
siti on d' équi pes de nettoyage. Dans un communiqué, le
" Mouvement écol ogi que" vient de criti quer le projet de
réforme actuel, épi nglant le fait que les critères écologi-
ques conti nuent à avoir peu d'i mpact lors du choix des
fournisseurs. Le pri nci pe demeure que l' adjudicateur doit
choisir entre les trois offres économiquement les pl us
avantageuses. Mais ce qui est bon marché à court terme,
risque de coûter cher par après, s'il faut dési ntoxiquer des
l ocaux ou si des matériaux de mauvaise qualité se
dési ntègrent trop vite. L' urgence de légiférer i nvoquée
soudai nement par la ministre risque de couper court à une
redéfi niti on écologi que de la conception de l'"économique-
ment avantageux".

Unistandort Süd
I m Rahmen der Ausstell ung "Esch Urban Visi on 2006" ver-
anstaltet die Stadt Esch am Sonntag, den 19. November
2000, um 11 Uhr ei n Rundtischgespräch zum Thema "Vi-
si onen − ei ne Universität für den Süden des Landes" i m
Ausstell ungszelt auf dem Platz vor dem Rathaus. Es soll
zunächst um die Frage gehen, ob Esch überhaupt ei n
möglicher Standort für ei ne Uni sei n kann. Außerdem soll
über die I nhalte und Ziele ei ner solchen Uni diskutiert wer-
den. I m weiteren wird es uminfrastrukturelle Rahmenbe-
di ngungen gehen oder auch um die Frage, wo das erfor-
derliche Personal herkommen könnte. Es diskutieren der
Schöffe André Hoffmann, der Leiter des Technoport
Schlassgoart, Claude Wehenkel, der Abgeordnete Robert
Garcia, der ei ne Gesetzesvorlage zur Ei nrichtung ei ner Uni
auf der I ndustriebrache Belval ausgearbeitet hat, Histori-
ker und Dozenten vom Centre Universitaire, sowie Michel
Pauly von der Zeitschrift Forum. Geleitet wird die Diskus-
si on von Dr. Michel Nathan, dem Direktor des Escher
Krankenhauses. Die Ausstell ung "Urban Visi on" ist noch
bis Sonntag, jeweils von 14 bis 18 Uhr, zu besichti gen.
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